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Nr. 33 DIE BERNER WOCHE

Blick auf das Theater in Delphi.

lungert rourbe, innren hauptfächlid)
3toei „Dieber", bie gerabe in jenen
Ragen roeih ber Gimmel rooher auf»
laugten unb fdj.nell sunt eifernen Se»
ftanb unferes Repertoires geborten:
ber „RfannenflicE" unb „Es fam ein
3ub' ins Dorf hinein!" Rtit welch'
tjinreißenbem Sdjroung unb oer»
ftänbnisinnigem Scbmun3eln tourbe
ber Refrain djoralt: „O Pfannen»
fliä, nimm bid) in acht, bah bu "
uftn.! Rîehr bürfen mir nicht net»
raten. Dies allfälligen Reugierigen
gegenüber nadjjuljolen, überlaffe id)
bent ©utbünfen meiner lieben ta»
merabfcbaftlichen Defer. Der ©eneral»
abjutant Oberft Srügge'r tourbe Iei=
ber einmal unfreiwilliger 3nt)örer
biefes „Rfannenflids". Ein îRann
in fo bober Stellung mar es feinem
ätmte fchulbtg, mihbilligenb feinen
Kopf 3U fdmtieln unb bem Kom»
manbanten ber Rruppe nabejulegen,
foldje „unanftänbige" Dieber nicbt
auffommen 3U laffen.

Es ift eine merfroürbige Er»
fheinung, ja ein pfpchologifdjes
Rätfei, roie ein SRann ein oolllommen anberer Rtenfch
roirb, fobalb er bie Solbatenuniform am Reibe bot. 3m
engern Streife haben mir oft barüber bisfutiert, roie es
tomme, baff ber bunt) unb burd) anftänbige, nüchterne, ge»
bilbete „3ioilift" fo gau3 anbers fidj gebärbet, als Solbat
im Rrinfen oiel mehr erträgt, ohne 3u fchwanten, förper»
liehe Rnftrengungen leicht überroinbet, in allen Se3iebungen
ungebunbener, mit einem RSori in jeber SReife ein anberes
„SBefen" roirb. Eigenartig ift ja fdjort bas „Du", bas
für alle gilt, mit bem ftch hoch unb niebrig, reich unb arm,
ber Mtioierte Rîenfd) unb ber Danbftreicher anfpricht. 2lm
übelften brau finb bie oer3ärtelten, oerroöhnten unb cor
jebem rauheren Ruhenlüftdjen forgfam gehüteten Rhitter»
föhnchen, toenn fie einrücten müffen. ©raufam roirb ihre
bisherige ibeale SBelt 3erirümmert unb manchmal geht biefe
aufge3roungene brutale Sßanblung nicht ohne innern Schaben
ab. Der Knabe jeboef), ber im Rerïehr mit Seinesgleichen
Rhön an „3ünftige" Sßorte unb Rüffe geroohnt ift unb in
Kenntnis biefer Umfiänbe fich auch 3U mehren roeih, ift
biefer ©efabr feiten ausgefegt. 2ßenn ich an bie erfte Rächt
meiner Reïrutenfcbule 3urûcîbenîe, muh ich nur nod) lächeln
über ben tlnfinn, ber getrieben tourbe, unb bie faftigen ©e=
fprächsthemen, ob welchen oielen bie Djaare 3U Serge ftunben.

SBie fdjon gejagt, in Renblincourt roar man nicht recht
beimifd) geroorben unb baher gefpannt, roie es in Eourgenap
werben mürbe. Sebesmal beim Disloïationsroedjfel beroirïte
bie Erwartung oon „günftigeren Rerhältniffen" (roorunter
gau3 fpe3ielle Dinge säblen!) eine roohltuenbe Spannung,
fo bah jeroeils ohne fchroeren Diekens oom alten Ort ge»
fhieben tourbe. Es gab felbftoerftänblich oereinselte Salle,
wo fchon recht roeit unb ftar! gebie'hene „Sinbungen" ben
%fchieb 3ur tränenreidjen Ssene machten. Rïand)' 3Räg»
beiein erfuhr bes £ebens tiefen 3ammer:

„itnb träumt unb finnt ian Einen hin.
Der auch ins Selb ge3ogen,
Der Rbfcbieb nahm mit treuem Sinn
Unb ber ihr bleibt geroogen."

3d) ïenne einige, bie biefe Dreue hielten unb fpäter ihre
..Kriegsbräutcben" 3um Rltare führten. Darunter gibt es
auch foldje, roeldje fogar bem Orte, too ber RSunfch ihres
Setzens in Erfüllung ging, in bie Dreue einbe3ogen unb fich
fo3ufagen burd) „Einheirat" 3um „3ura).fier" gemacht haben.

(Sortfehung folgt.)

Das weitberühmte Theater in Delphi,
die Gebnrtsstätte des Dramas und der
Tragödie.

Die Rthener Stammer genehmigte ben ©efehentwurf
ber griechifdien Regierung, in ber Ortfdjaft Delphi, bie
fdfon 3U 3eiten ber alten ©riechen burch bas Delpbifche
Orale! mit ber Rriefterin Rpitbta grohe ^Berühmtheit er»

langt hatte, eine Stätte internationaler geiftiger 3ufammen»
arbeit 3u errichten. Die jährlichen Tagungen roerben im
alten Dheater ftattfinben, in bem bis jefct alle 5 3ahre bie
Delphifchen Spiele abgehalten rourben.

Rundschau.
Herr von Papen in Wien.

Rod) ift ber neue beutfdje ©efanbte in 2ßien, R>err

oon Rapen, Riinbenburgs £ieblings!an3ler, nicht eingesogen,
unb fchon wappnet fich halb Europa gegen feine oermut»
liehe SBirlfamleit. Die 2lnfid)t, Datier roerbe bie Rerföhnung
Deutfchlanb mit Oefterreid) immer gleich oerftehen, näm»
lieh als „Rnfdjluh", beberrfd)t foroohl granlreid) roie Stalten,
unb bie Djeimroebrregierung in SBien felber macht alles
mobil, roas irgenbroie gegen Serlin 3U Perroenben ift.

Die Ra3is haben RMen fehr roid)tige 3ugeftänb»
niffe machen müffen, ehe D>err Rapen genehmigt würbe.
Einmal erfolgte bie Ruflöfung ber fogenannten
öfterreidhifchen Region. 2ßas'mit ben armen Sticht»
lingen gefcf)ehen foil, roeih niemanb. Es heiht Rapen roerbe

bafür 3U forgen haben, bah bie Deute, bie fo lange auf
ben Einmarfch in ihre D>eimat roarteten, um bort fiegreid)
bas R>aïenfreu3 auf3upflan3en, nun als aufgelöfte Rruppe
ben Rarbon oon Schufdmigg unb Starhemberg empfangen
unb fid) roieber in ihren Dörfern. als .3jmliften einleben.
Rorberhanb roerben fie irgenbroo in Sapern in Rrreft be»

halten. Rieht bei RSaffer unb Srot
Dafür aber Rat bie Riitlerregierung ben D>errn ^a

bicht enbgültig abgefeht. Stimmen bie Rachrichten,
bann fitpt er hinter Schlofe unb Riegel. Rîit ihm auch ber
bisherige Deiter ber öfterreid)ifd)en Ra3is, 5err Srauen»
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klià auk <Zss ?keatsr in IlelpNi.

sungen wurde, waren hauptsächlich
zwei „Lieder", die gerade in jenen
Tagen weis; der Himmel woher auf-
tauchten und schnell zum eisernen Be-
stand unseres Repertoires gehörtem
der „Pfannenflick" und „Es kam ein
Jud' ins Dorf hinein!" Mit welch'
hinreihendem Schwung und ver-
ständnisinnigem Schmunzeln wurde
der Refrain choralt: „O Pfannen-
flick, nimm dich in acht, daß du "
usw.! Mehr dürfen wir nicht ver-
raten. Dies allfälligen Neugierigen
gegenüber nachzuholen, überlasse ich
dem Gutdünken meiner lieben kä-
meradschaftlichen Leser. Der General-
adjutant Oberst Brügger wurde lei-
der einmal unfreiwilliger Zuhörer
dieses „Pfannenflicks". Ein Mann
in so hoher Stellung war es seinem
Amte schuldig, mißbilligend seinen
Kopf zu schütteln und dem Kom-
Mandanten der Truppe nahezulegen,
solche „unanständige" Lieder nicht
aufkommen zu lassen.

Es ist eine merkwürdige Er-
scheinung, ja ein psychologisches
Rätsel, wie ein Mann ein vollkommen anderer Mensch
wird, sobald er die Soldatenuniform am Leibe hat. Im
engern Kreise haben wir oft darüber diskutiert, wie es
komme, daß der durch und durch anständige, nüchterne, ge-
bildete „Zivilist" so ganz anders sich gebärdet, als Soldat
im Trinken viel mehr erträgt, ohne zu schwanken, körper-
liche Anstrengungen leicht überwindet, in allen Beziehungen
ungebundener, mit einem Wort in jeder Weise ein anderes
„Wesen" wird. Eigenartig ist ja schon das „Du", das
für alle gilt, mit dem sich hoch und niedrig, reich und arm,
der kultivierte Mensch und der Landstreicher anspricht. Am
übelsten dran sind die verzärtelten, verwöhnten und vor
jedem rauheren Außenlüftchen sorgsam gehüteten Mutter-
söhnchen, wenn sie einrücken müssen. Grausam wird ihre
bisherige ideale Welt zertrümmert und manchmal geht diese
aufgezwungene brutale Wandlung nicht ohne innern Schaden
ab. Der Knabe jedoch, der im Verkehr mit Seinesgleichen
schon an „zünftige" Worte und Püffe gewohnt ist und in
Kenntnis dieser Umstände sich auch zu wehren weih, ist
dieser Gefahr selten ausgesetzt. Wenn ich an die erste Nacht
meiner Rekrutenschule zurückdenke, muh ich nur noch lächeln
über den Unsinn, der getrieben wurde, und die saftigen Ge-
sprächsthemen, ob welchen vielen die Haare zu Berge stunden.

Wie schon gesagt, in Vendlincourt war man nicht recht
heimisch geworden und daher gespannt, wie es in Eourgenay
werden würde. Jedesmal beim Dislokationswechsel bewirkte
die Erwartung von „günstigeren Verhältnissen" (worunter
ganz spezielle Dinge zählen!) eine wohltuende Spannung,
so daß jeweils ohne schweren Herzens vom alten Ort ge-
schieden wurde. Es gab selbstverständlich vereinzelte Fälle,
wo schon recht weit und stark gediehene „Bindungen" den
Abschied zur tränenreichen Szene machten. Manch' Mag-
delein erfuhr des Lebens tiefen Jammer:

„Und träumt und sinnt an Einen hin,
Der auch ins Feld gezogen,
Der Abschied nahm mit treuem Sinn
Und der ihr bleibt gewogen."

Ich kenne einige, die diese Treue hielten und später ihre
„Kriegsbräutchen" zum Altare führten. Darunter gibt es
auch solche, welche sogar dem Orte, wo der Wunsch ihres
Herzens in Erfüllung ging, in die Treue einbezogen und sich

sozusagen durch „Einheirat" zum „Jurassier" gemacht haben.
(Fortsetzung folgt.)

Dus Meltizeriàinte I'tieater in Delpìii,
die (^ekuàstâìte des Drains und der
dra^edie.

Die Athener Kammer genehmigte den Gesetzentwurf
der griechischen Regierung, in der Ortschaft Delphi, die
schon zu Zeiten der alten Griechen durch das Delphische
Orakel mit der Priesterin Pyithia große Berühmtheit er-
langt hatte, eine Stätte internationaler geistiger Zusammen-
arbeit zu errichten. Die jährlichen Tagungen werden im
alten Theater stattfinden, in dem bis jetzt alle 5 Jahre die
Delphischen Spiele abgehalten wurden.

Rundschau.
Herr von ?apen in îien.

Noch ist der neue deutsche Gesandte in Wien, Herr
von Papen, Hindenburgs Lieblingskanzler, nicht eingezogen,
und schon wappnet sich halb Europa gegen seine vermut-
liche Wirksamkeit. Die Ansicht, Hitler werde die Versöhnung
Deutschland mit Oesterreich immer gleich verstehen, näm-
lich als „Anschluß", beherrscht sowohl Frankreich wie Italien,
und die Heimwehrregierung in Wien selber macht alles
mobil, was irgendwie gegen Berlin zu verwenden ist.

Die Nazis haben Wien sehr wichtige Zuge st änd-
nisse machen müssen, ehe Herr Papen genehmigt wurde.
Einmal erfolgte die Auflösung der sogenannten
österreichischen Legion. Was mit den armen Flücht-
lingen geschehen soll, weih niemand. Es heißt, Papen werde
dafür zu sorgen haben, daß die Leute, die so lange auf
den Einmarsch in ihre Heimat warteten, um dort siegreich
das Hakenkreuz aufzupflanzen, nun als aufgelöste Truppe
den Pardon von Schuschnigg und Starhemberg empfangen
und sich wieder in ihren Dörfern als Zivilisten einleben.
Vorderhand werden sie irgendwo in Bayern in Arrest be-

halten. Nicht bei Wasser und Brot
Dafür aber hat die Hitlerregierung den Herrn Ha-

bicht endgültig abgesetzt. Stimmen die Nachrichten,
dann sitzt er hinter Schloß und Riegel. Mit ihm auch der
bisherige Leiter der österreichischen Nazis, Herr Frauen-
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